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Quetzalecho an Maya-Pyramide? 
Ornithologische Hinterfragung eines berühmten 
Akustikphänomens in Mexiko

Ulrich Schulz
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (FH)
Fachbereich Landschaftsnutzung und Naturschutz
Fachgebiet Angewandte Tierökologie und Zoologie
Friedrich Ebertstraße 28
D-16225 Eberswalde

Einleitung

Tropenornithologie und Maya-Pyramiden sind zwei so verschie-
dene Dinge, dass man keinen Zusammenhang vermuten würde. 
Und doch wird er hergestellt. Denn an einer Maya-Pyramide in 
Chichén Itzá auf der mexikanischen Halbinsel Yucatán kann ein 
Echo hervorgerufen werden, das angeblich dem Ruf des tropischen 
Quetzalvogels Pharomachrus mocinno ähnelt (Lubman 1998a, 1998b, 
2008, 2012, Klokocnik & Hadrava 2011). Dass überhaupt ein Bezug 
zu dem in Bergregenwäldern lebenden Quetzal hergestellt wird, 
liegt an seiner außerordentlichen Bedeutung in der jahrtausendealten 
Kultur geschichte mesoamerikanischer Völker (Aguilera 1985). Der 
Quetzal wurde als heiliger Vogel in Stein gemeißelt und in Bilder-
handschriften dargestellt (Solis & Velasco-Alonso 2007). Doch ob die 
Maya vor Jahrhunderten mit einem Pyramidenecho sogar seinen Ruf 
„aufzeichnen“ wollten (Lubman 1998b), das ist umstritten. Von orni-
thologischer Seite wurde das sogenannte Quetzalecho bisher nicht 
hinterfragt. Dies soll im Folgenden versucht werden.

Die Kukulkan-Pyramide

Die mesoamerikanischen Kulturen des heutigen Mexiko und Mit-
telamerika haben bei aller Verschiedenheit einige Dinge gemeinsam, 
unter anderem, dass sie Pyramiden errichteten (Prem 2008). In der im 
6. Jhdt. n. Chr. untergegangenen Teotihuacan-Kultur, bei den Maya, 
bei den Azteken und einigen anderen Kulturen Mesoamerikas wur-
den Stufenpyramiden aufgebaut, um Gottheiten zu verehren, um Op-
fer zu bringen, um für Regen, gute Ernten und erfolgreiche Kriege zu 
beten (Köster 2003, Toscano 1948). Mythologisch gesehen waren die 
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Stufenpyramiden „Götterberge“ (Thiemer-Sachse, schr. Mitt.) bzw. 
„ein Abbild des Berges, in dem der Mais erschaffen wurde“ (Hoh-
mann-Vogrin 2000). Die Architektur der Maya ist nach Hohmann-Vo-
grin (2000) eine Versinnbildlichung ihres Weltbildes, und in diesem 
wird die Welt von Meer umspült. Ebenso wie die Weltberge ragen Py-
ramiden aus der umgebenden Fläche hervor. Im Gegensatz zu ägyp-
tischen Pyramiden dienten sie ureigentlich nicht als Grabstätten (in 
Palenque/Mexiko und Tikal/Guatemala wurden jedoch offensichtlich 
darunter Gräber angelegt, bevor man die Stufenpyramide errichtete), 
sondern als Unterbauten für Tempel oder Altäre (Spranz 1970). Wäh-
rend es in den frühesten Kulturen noch flache Hügelaufschüttungen 
waren, wurden später die Pyramiden im Laufe der Geschichte immer 
höher und steiler. Für kultische Handlungen wurden die erhobenen 
Plateaus und Tempel von den Priestern und anderen Würdenträgern 
über steile Treppen bestiegen. 

Die Kukulkan-Pyramide von Chichén Itzá im mexikanischen 
Bun des  staat Yucatán ist neben den Pyramiden von Tikal im Norden 
Guate  malas und Teotihuacán im heutigen Mexiko-Stadt eine der 
berühmtesten Pyramiden des mesoamerikanischen Kulturraumes. 
Auch wegen ihrer relativen Nähe zu Badeorten wie Cancún ist sie 
gleichzeitig eine der am meisten besuchten Touristenattraktionen 
der mexikanischen Halbinsel Yucatán. Berühmt ist die Pyramide we-
gen der Ereignisse zur Tagundnachtgleiche, wenn an einer Seite die 

Abbildung 1: 
Kukulkan-Pyrami-
de von Chichén 
Itzá mit den 
beiden Treppen, 
an denen das 
sogenannte Quet-
zalecho ausgelöst 
werden kann 
(Foto: U. Schulz)
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Schatten der Pyramidenvorsprünge das Muster einer Schlange wie-
dergeben und dieser Schatten unten an einem steinernen Schlangen-
kopf endet (Arochi 2005). Die Kukulkan-Pyramide (auch „El Castillo“ 
genannt) steht frei auf einem großen Platz, ist ca. 30 m hoch und wird 
von kleineren Tempeln bzw. Palästen umrahmt. Ihr Grundriss ist 
quadratisch, ihr stufenartiger Aufbau streng symmetrisch und oben 
endet sie in einem Plateau mit einem Tempelaufsatz. 

Die Plattform kann über vier Treppen erreicht werden, von denen 
die Nord- und die Westtreppe gut restauriert sind. 

Das sogenannte Quetzal-Echo

Die Treppen der Kukulkan-Pyramide dürfen heutzutage nicht mehr 
bestiegen werden, doch eine Attraktion für Touristen ist ihr Echo. Fast 
kein Touristenführer geht an der Nord- oder Westtreppe vorbei, ohne 
sich in ca. 30 bis 50 m Abstand davor zu stellen, zu klatschen und die 
staunenden Touristen auf das dann ertönende Echo hinzuweisen. 
Verblüffend ist das Echo vor allem deshalb, weil es nicht wie ein nor-
males Echo das Geräusch des Klatschens wiedergibt, sondern völlig 
anders klingt. Die meisten Touristen, die das Echo erstmals hören, 
sind irritiert und drehen sich um, da sie eine andere Quelle vermuten. 
Noch erstaunlicher ist jedoch eine Theorie, die es seit 1998 zu diesem 
Echo gibt. Demnach klingt das Echo wie der Ruf des Quetzalvogels. 
Vor allem der US-amerikanische Akustikingenieur David Lubman 
propagierte diese Theorie (Lubman 1998a, 1998b, 2008, 2012). Er hat 
sie inzwischen erweitert und eine Internetverbindung eingerichtet, 
auf der man Echo und Quetzalruf hören kann (http://www.ocasa.org/
MayanPyramid.htm). Nach Lubman (2012) waren die Maya „Sound-
Designer“, die ihre Gebäude bewusst für akustische Phänomene 
errichteten und derartige Echoeffekte bei bestimmten Ritualhandlun-
gen einsetzten. Ein direkter Bezug zu der Pyramide in Chichén Itzá 
wird hergestellt, da sie nachweislich Kukulkan/Quetzalcoatl gewid-
met war. Quetzalcoatl, die „Gefiederte Schlange“, war eine der wich-
tigsten Gottheiten im mesoamerikanischen Pantheon, und sie weist 
tatsächlich einen Bezug zum Quetzal bzw. seinen Federn auf. Bei den 
Maya wurde diese „schillernde Figur mexikanischer Mythologie“ als 
Kukulkan oder Gucumatz angebetet (Thiemer-Sachse 2006). 

Während D. Lubman sich hauptsächlich mit dem Echo-Phäno-
men an der Kukulkan-Pyramide in Chichén Itzá auseinandersetz-
te, haben Klokocnik & Hadrava (2011) auch die Echos an anderen 
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Maya-Pyramiden in Guatemala und Mexiko untersucht. Sie heben 
neben der Kukulkan-Pyramide in Chichén Itzá noch die „Pyrami-
de des Zauberers“ in Uxmal (auch in Yucatán/Mexiko) hervor. Sie 
entwickelten ein mathematisches Modell, um die Entstehung des 
Echos an den steilen Treppenstufen physikalisch zu erklären, und sie 
unterstützen Lubmans Theorie des bewusst hervorgerufenen Quet-
zalechos. Die ohne Zweifel faszinierende Echo-Theorie hat auch ein 
großes „Medienecho“ hervorgerufen und zu Artikeln mit Titeln wie 
„Echo of the past“ und „Singing Stairs“, aber auch zu Aussagen wie 
„älteste Tonaufnahme der Welt“ geführt (Cohen 1998, Weiss 1999). 
Im Deutschland-Radio wurde darüber mit dem Titel „Zwitschernde 
Tempeltreppen – wie Maya-Architekten den heiligen Vogel Quetzal 
hörbar machten” berichtet (Krauter 2010). Und in der Süddeutschen 
Zeitung wurde dazu ein Bericht mit dem Titel „Das Echo der Vergan-
genheit“ überschrieben (SZ Nr. 44; 22. Feb. 2012; S. 16). Selbst ein po-
pulärwissenschaftliches Buch aus Frankreich trägt den Titel „L´Écho 
genheit“ überschrieben (SZ Nr. 44; 22. Feb. 2012; S. 16). Selbst ein po-
pulärwissenschaftliches Buch aus Frankreich trägt den Titel „L´Écho 
genheit“ überschrieben (SZ Nr. 44; 22. Feb. 2012; S. 16). Selbst ein po-

du Quetzal“ (Renck 2004).
In der archäologischen Zone von Chichén Itzá führt die zunehmen-

de Bekanntheit der Quetzalecho-Theorie dazu, dass die Bedeutung 
des Quetzalvogels inzwischen immer mehr betont wird. Manche 
Guides wollen in der gesamten Form der Pyramide sogar einen he-
rabstürzenden Quetzalvogel erkennen und manche lassen dann vor 
den Echo-Treppen gleich die ganze Touristengruppe im Rhythmus 
„Ku-kul-kan“ (= Quetzalcoatl) klatschen. 

Ähnlichkeit mit Quetzalruf?

Das Echo, das dann von den Treppen der Kukulkan-Pyramide zu-
rück schallt, ist in der Tat erstaunlich. Doch die Frage ist, ob es dem Ruf 
des Quetzals ähnelt? Zunächst einmal ist festzuhalten, dass es „den 
einen Ruf des Quetzals“ eigentlich gar nicht gibt. Das Repertoire an 
Lautäußerungen ist beim Quetzal recht reichhaltig. Inzwischen sind 
mindestens 17 verschiedene Lautäußerungen des Quetzals bekannt 
(inklusive Nestlingsrufen; Eisermann et al., in prep.). Bereits Skutch 
(1944) beschrieb fünf verschiedene Lautäußerungen des Quetzals, die 
von LaBastille et al. (1972) durch drei weitere ergänzt wurden. Her-
vorzuheben sind vor allem zwei auffallende Lautäußerungen. Einer-
seits der laute „waka-waka“-Ruf, den die Männchen bei ihrem spek-
takulären Schauflug ausstoßen und der bei Aufregung bzw. im Flug 
auch von Weibchen gegeben wird. Skutch (1944) hat diesen Flug ruf 
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mit „very good, very good“ umschrieben. Andererseits gibt es einen 
nur vom Quetzal-Männchen monoton wiederholten Doppelruf, der 
von Collar (2001) lautmalerisch als „k´yoi-k´yow, k´yoi-k´yow“ wie-
dergegeben wird. Der zweite Ton des Doppelrufes ist etwas abfallend 
gegenüber dem ersten Ton. Dieser Doppelruf wird von den Männ-
chen meist vor Sonnenaufgang in langen Tonreihen von meist 10 
bis 20, manchmal sogar fast 30 Wiederholungen vorgetragen. Neben 
diesen beiden häufigen Lautäußerungen des Quetzals gibt es noch ein 
leises wimmerndes Heulen bzw. „Miauen“ (von LaBastille et al. 1972 
als „coouee“ umschrieben, von Skutch 1944 als „whooo“) und einige 
weitere, weniger dominante Rufe (Eisermann et al., in prep.). 

Der Quetzalruf, der von D. Lubman zum Vergleich mit dem Pyra-
midenecho benutzt wird, ist eigentlich nur der erste Teil des besagten 
Doppelrufes (sozusagen nur das „k´yoi“ vom „k´yoi-k´yow“). In sei-
nem Klang erinnert der Doppelruf des Quetzals am ehesten vielleicht 
an einen quietschenden, quäkenden Gummiball, auf den kurz und 
wiederholt getreten wird. Für deutsche Ornithologenohren kommt 
der Klang dieses Quetzalrufes vielleicht am ehesten dem Ruf unseres 
Tüpfelsumpfhuhns Porzana porzana nahe. 

Das Echo an der Kukulkan-Pyramide in Chichén Itzá jedoch klingt 
im Vergleich zum Quetzalruf höher und „technischer“; metallisches 
Schirpen könnte man es nennen. Manche erinnert es an das Geräusch, 
das entsteht, wenn ein stark gespanntes Stahlkabel reißt, wenn eine 
Peitsche knallt oder wenn man an der überdehnten Sehne eines 
Bogens zupft. Wenn man dieses Geräusch mit dem Klang einer in 
Deutschland heimischen Vogelart vergleichen will, dann könnte man 
am ehesten den schnärrenden „kjarr“-Ruf der Dohle Corvus monedula
heranziehen. 

Bezüglich seiner Akustik haben belgische Wissenschaftler das Echo 
an der Pyramide von Chichén Itzá genauer analysiert und am Com-
puter simuliert (Declercq et al. 2004). Als Grundlage benutzen aber 
auch sie nur die Tonaufnahmen, die von D. Lubman zur Verfügung 
gestellt wurden. Die Sonagramme vom ersten Teil des Quetzalrufes 
und vom Treppenecho sind in Abb. 2 vergleichend dargestellt (Dec-
lercq et al. 2004 weisen diesbezüglich aber darauf hin, dass möglicher-
weise Wind die Aufnahmen gestört hat). 

Die eher theoretischen Abhandlungen von Declercq et al. (2004) 
und Klokocnik & Hadrava (2011) erklären, wie der Echoeffekt an 
den steilen Treppen je nach Stufenhöhe durch die verschiedenen Ein-
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falls- und Ausfallswinkel des Schalls zustande kommt und dass zum 
Beispiel die Bodenbeschaffenheit keinen Einfluss auf das Echo hat. 
Klokocnik & Hadrava (2011) betonen, dass die Treppen ursprünglich 
zu Mayazeiten eine glattere Oberfläche hatten und deshalb damals 
noch quetzal-ähnlicher geklungen haben können. Dies ist natürlich 
rein spekulativ, ebenso wie die Vermutung, die Errichter der Pyrami-
de hätten das Echo beabsichtigt. 

Heute jedenfalls klingt das Echo so, dass man mit viel Fantasie 
und gutem Willen so etwas wie einen Ruf des Quetzals heraushören 
kann - vor allem, wenn man versucht, im Rhythmus den typischen 
Doppelruf des Quetzal zu simulieren. Dies ist aber im selben Tempo 
kaum möglich, da das Echo nach dem Klatschen mit einer gewissen 
zeitlichen Verzögerung auftritt. Lubman (1998) hat demgegenüber 
bei seinem Tonbeispiel die Klatschgeräusche herausgeschnitten und 
zwei Echogeräusche zeitlich so zusammengeschoben, dass sie auch 
im Rhythmus bzw. Tonabstand dem Doppelruf des Quetzals ähneln. 
Das entspricht nicht den akustischen Gegebenheiten vor Ort. 

Ebenso wenig ist es zwingend, dass hier genau der Ruf des Quet-
zals und nicht irgendeines anderen Tieres wiedergegeben wurde. 
Während der Quetzal als Bewohner der Bergregenwälder im Tief-
land von Yucatán gar nicht vorkommt (was nicht unbedingt gegen 
die Quetzalecho-Theorie spricht, siehe unten), sind in der trockenen 
Landschaft der Umgebung viele andere Vogelarten zu hören. Wenn 
man sie eine Weile in der Nähe der Pyramide wahrnimmt, fragt man 
sich unwillkürlich, ob das Pyramiden-Echo nicht ebenso ihren Rufen 
etwas ähnelt. Der Ruf des dort häufig auf Solitärbäumen sitzenden 

Abbildung 2: Vergleich der Sonagramme vom ersten Teil des Quetzal-Doppelrufs 
und vom angeblichen Quetzal-Echo an der Pyramidentreppe (aus Declerq et al. 
2004)



Trauerstärlings Dives dives zum Beispiel beginnt mit einem scharfen 
„wiiit“. Bei den heimischen Maya wird er deshalb „Pich“ genannt 
(Llamosa-Neumann 2011); eine lautmalerische Umschreibung, 
die durchaus auch für das Pyramiden-Echo gelten könnte. Ebenso 
könnte man Beziehungen zu dem monotonen Doppelruf des Riefen-
schnabel-Ani Crotophaga sulcirostris, der aus der Sekundärvegetation Crotophaga sulcirostris, der aus der Sekundärvegetation Crotophaga sulcirostris
ertönt, herstellen; erst recht zu einzelnen Rufen des dort in Gruppen 
umherstreifenden Schwarzkopfsaltators Saltator atriceps. Die endemi-
sche Goldzügel-Amazone Amazona xantholora lärmt in der Gegend der 
Kukulkan-Pyramide, und selbst bei ihr könnte man Ähnlichkeiten 
heraushören. Es wäre möglich, noch einige weitere Vogelarten der 
Neotropis zu nennen, die eigentlich mit der gleichen Berechtigung 
wie der Quetzal als Vorbild für das Pyramidenecho gelten könnten. 
Jedenfalls würde wohl niemand, der die Lautäußerungen des Quet-
zals kennt, bei dem ersten Hören des Echos von sich aus denken, 
dass es ähnlich wie ein Quetzal klingt. Hier wird wohl eher mit 
der Leichtgläubigkeit der Touristen gespielt und ihre Sensationsgier 
bzw. ihr Bedürfnis nach mystischem Überbau gestillt. Da die meisten 
Besucher der archäologischen Zone von Chichén Itzá und auch die 
Fremdenführer in den allermeisten Fällen wohl noch nie einen Quet-
zal gehört haben und auch keinen Vergleich in der Umgebung hören 
können, ist es ein leichtes, die Ähnlichkeit mit dem Quetzalruf in den 
Raum zu stellen. Manche Touristen-Guides halten dazu als vermeint-
lichen Beweis falsche Sonagramme in die Höhe. 

Man muss sich zusätzlich auch die Frage stellen, inwiefern die 
Maya – insbesondere jene aus dem nördlichen, trockenen Tiefland 
von Yucatán – die Rufe des Quetzals kennen konnten. Immerhin leb-
ten und leben diese ja in den unzugänglichen, feuchten Bergregio nen 
in mindestens 800 km Luftlinie Entfernung. Andererseits wurden 
Pyramiden bereits von den frühen Maya der Ch ól-Kultur in Kami-
naljuyu errichtet. Das Herrschaftsgebiet von Kaminaljuyu, der wich-
tigsten präklassische Stätte im Hochland von Guatemala, erstreckte 
sich bis zur Provinz Baja Verapaz (Fahsen 2000) und damit in den 
Lebensraum des Quetzals. Es kann also nicht ausgeschlossen werden, 
dass schon damals Pyramidentreppen mit gewolltem Quetzalecho er-
richtet wurden und dass dieses Wissen viel später in das nördlich ge-
legene Tiefland tradiert wurde. Es ist aber rein spekulativ und wenig 
wahrscheinlich. 

Ulrich Schulz: Quetzalecho an Maya-Pyramide? Ornithologische Hinterfragung

41



42

Ganz abgesehen davon scheint es damals auch noch keine steilen 
Pyramiden gegeben zu haben. Die Steilheit der Treppen mit einem 
Winkel von mehr als 45° ist jedoch für den Echoeffekt entscheidend, 
wie Klokocnik & Hadrava (2011) dargestellt haben. Hinzu kommt, 
dass ausgerechnet die Kukulkan-Pyramide in Chichén Itzá von Ar-
chitekten entworfen wurde, die im maya-toltekischen Stil bauten. Sie 
waren also von Kulturelementen aus dem trockenen zentralmexi-
kanischen Hochland inspiriert. In dieser Gegend kannte man über 
importierte Quetzals seine Federn und vielleicht noch das Quetzal-
Aussehen, aber sicher nicht seinen Ruf. 

Doch selbst wenn man aus dem Echo der Kukulkan-Pyramide 
etwas quetzaltypisches heraushören will und annimmt, dass dies 
von den Maya gewollt war, dann bleibt immer noch die Frage nach 
dem kulturhistorischen Hintergrund. Der Altamerikanist Karl Taube 
(University of California) hat bereits kritisiert, dass die Pyramide ja 
sowieso weniger mit dem Quetzal und vielmehr mit der Symbolik 
der Gottheit „Gefiederte Schlange“ zu tun habe, die Quetzalcoatl 
genannt wurde. Auch andere Altamerikanisten haben ihre Zweifel 
an dem angeblich bewusst geschaffenen Quetzalecho. Die deutsche 
Altamerikanistin Ursula Thiemer-Sachse (Freie Universität Berlin) 
schließt zwar nicht aus, dass Echo-Effekte bei Kulthandlungen der 
Maya bewusst ausgenutzt wurden, um außermenschliche Wesen 
vorzugaukeln; dies wäre aber wahrscheinlich eher ein Phänomen 
gewesen, das man an den steilen Pyramidentreppen erst zufällig fest-
stellte und dann später absichtlich genutzt hat (Thiemer-Sachse, schr. 
Mitt.). Auch Oeser (2011) fragt, ob es sich „um ursprünglich beabsich-
tigte Effekte oder heute eher zufällig zu beobachtende und allgemein 
wirkende akustische Gesetzmäßigkeiten“ handelt. Selbst die Akusti-
ker Declercq et al. (2004) merken in ihrer Arbeit an, dass es ähnliche 
Echoeffekte auch an Pyramiden von völlig anderen Kulturkreisen 
gibt. Sie nennen das Beispiel Kataragama in Sri Lanka. Dort werden 
die erzeugten Echos mit dem Quaken von Enten gleich gesetzt.

Fazit

Das Echo an der Quetzalcoatl-Pyramide in Chichén Itzá ist ohne 
Zweifel faszinierend, und mit einiger Fantasie könnte man hineinin-
terpretieren, dass es wie der Ruf eines Quetzals klingt – vor allem, 
wenn man das Echo in dem typischen Doppelrhythmus hervorruft. 

Ulrich Schulz: Quetzalecho an Maya-Pyramide? Ornithologische Hinterfragung



Ebenso könnte man das Echo aber auch mit den Rufen anderer Vo-
gelarten gleichsetzen. Es würde wohl kein Ornithologe, der die Laut-
äußerungen des Quetzals kennt, bei einem unverhofften Hören der 
Pyramidenechos von alleine darauf kommen, dies sei der „Sound des 
Quetzals“. Ob die Maya mit Absicht die Pyramidentreppen so kon-
struierten, dass sie derartige Echoeffekte ermöglichen, lässt sich heute 
nach über tausend Jahren und ohne das Vorliegen schriftlicher Quel-
len weder widerlegen noch beweisen. Es scheint jedoch weder aus 
altamerikanischer noch aus ornithologischer Sicht plausibel zu sein.   
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